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Es ist nur ein Satz im Koalitionsvertrag der 
seit 2021 amtierenden Bundesregierung. Er 
findet sich auf Seite 125 im kurzen Kapitel 
„Erinnerungskultur“: „Wir wollen die Opfer 
der ‚Euthanasiemorde‘ und Zwangssterilisa-
tion offiziell als Opfer des Nationalsozialismus 
anerkennen.“ Diese knappe Formulierung 
spiegelt eine Situation, die für die Konzeption 
des vorliegenden Buches von entscheidender 
Bedeutung war. 

„Verdrängt – Die Erinnerung an die nationalso-
zialistischen ‚Euthanasie‘-Morde“: Der Buchtitel 
bringt deutlich zum Ausdruck, dass die Margi-
nalisierung und Diskriminierung der Opfer bis 
heute anhält. Trotz jahrzehntelanger kritischer 
Beschäftigung mit der NS-„Euthanasie“ sind die 
Opfer dieser Verbrechen bis heute nicht offiziell 
als „Verfolgte des Nationalsozialismus“ aner-
kannt. Dieses Faktum ist nicht nur ein formalju-
ristisches Problem, sondern es verweist auch auf 
bis heute wirkende Kontinuitäten im Umgang mit 
den als „unwertes Leben“ ermordeten, dauerhaft 
geschädigten und stigmatisierten Menschen. 
Diese Kontinuitäten beschränken sich nicht auf 
die ausstehende offizielle Anerkennung durch 
die Bundesregierung. Auch in betroffenen 
 Familien kommt es noch immer zu Vorbehalten 
und Unsicherheiten bis hin zur Verdrängung.

Die Gedenk- und Erinnerungsarbeit intensiviert 
sich mit wachsender Entfernung von den Ver-
brechen. Auch das bringt die zitierte Formulie-
rung im Koalitionsvertrag zum Ausdruck. Wir 
befinden uns augenscheinlich mitten in einer 
Konjunktur, einer aus deutscher Perspektive 
dritten Welle der Auseinandersetzung mit den 
nationalsozialistischen „Euthanasie“-Verbre-
chen. Diese dritte Welle zeichnet sich durch eine 
Vielzahl von Gedenk- und Erinnerungsprojekten 
unterschiedlichster Formate und Akteursgrup-
pen aus, die über offizielle Absichtserklärungen 
weit hinausgehen. 

Verdrängt – Die Erinnerung 
an die nationalsozialistischen 
„Euthanasie“-Morde

Das Spannungsfeld zwischen fortgesetzter 
Verdrängung und intensivierter Auseinanderset-
zung hat die Idee zu einem Buchprojekt reifen 
lassen, das sich mit der Rezeptionsgeschichte 
der nationalsozialistischen „Euthanasie“-Morde 
beschäftigt. 
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Der Band ist ausdrücklich kein Erinnerungs- oder 
Gedenkbuch, wie der Titel suggerieren könnte. 
Vielmehr nähert er sich dem Umgang mit den 
nationalsozialistischen Verbrechen an Menschen 
mit psychischen und physischen Besonderhei-
ten, Beeinträchtigungen und Krankheiten aus 
sehr unterschiedlichen Perspektiven. Die ge-
sellschaftliche Breite und Wucht dieser neuen 
Beschäftigung mit der NS- „Euthanasie“ hat die 
Arbeit an diesem Band von Anfang an begleitet, 
ja sie hat den Arbeitsprozess geradezu dyna-
misiert. Es wurde offensichtlich, dass es nicht 
ausreicht, diese neue Konjunktur zu analysieren, 
sondern dass ihr gleichermaßen Raum, Gestalt 
und Sichtbarkeit gegeben werden muss. 

Inhaltlich und thematisch wird ein weiter Bogen 
gespannt. Einleitend findet sich eine historische 
Einführung, die anhand von zeitgenössischen 
Dokumenten und Fotos einen Überblick zu 
Hintergrund und Realgeschichte der NS-„Eutha-
nasie“ gibt. Die große Vielfalt und Bandbreite der 
folgenden fünf Kapitel zeigt bereits ein schneller 
Blick ins Inhaltsverzeichnis (siehe unten). Die ins-
gesamt 31 Beiträge des Bandes haben 21 Auto-
rinnen und Autoren verfasst. An den zusätzlichen 
fünf Gesprächen waren 13 Fach- und Sachkun-
dige beteiligt. Viele fachliche Disziplinen und 
inhaltliche Zugänge sind vertreten und sorgen 
für einen multiperspektivischen Zugriff. Unter-
schiedliche Text- und Bildgattungen – Bericht, 
Kurzessay, Reportage, Gespräch, Interview, 
Dokumentation, Quellenreproduktion, Quellen-
erklärung, Illustration, Bildcluster, Karte – bilden 
die Diversität der Thematik ab und lassen ein 
Gewebe entstehen, das vielfältige Verknüpfun-
gen zwischen den Themen, zeitlichen Ebenen 
und Schauplätzen herstellt. 

Der Schwerpunkt liegt auf der aktuellen 
 Erinnerungskultur. Neben dem persönlichen, 
 gesellschaftlichen, politischen, wissenschaft-
lichen und künstlerischen Umgang mit den Ver-
brechen und seinen Nachwirkungen kommen 

grundlegende ethische Fragen zur Sprache. Aus-
gehend von oberbayerischen Beispielen weitet 
sich der Blick über Deutschland hinaus nach 
Ost- und Westeuropa.
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Zwischen den Kapiteln sind als zentrale inhalt-
liche Elemente sieben Biogramme von Opfern 
der NS-„Euthanasie“ positioniert. Diese wurden 
im Bezirksarchiv Oberbayern anhand der dort 
verwahrten Patientenakten und weiterer Quellen 
erarbeitet. 

Drei wesentliche Kriterien haben die Konzeption 
und Umsetzung angeleitet. Zum Ersten ist der 
Band populärwissenschaftlich ausgerichtet. Er 
will nicht nur Fachwissenschaftler oder Erinne-
rungs-Akteure ansprechen, sondern einen brei-
ten Kreis von Interessierten. Zum Zweiten wird 
auf einen diskursiven Zugang gesetzt. Vier der 
fünf Kapitel werden durch ein moderiertes Ge-
spräch aufgemacht, zu dem jeweils drei Sach-
kundige eingeladen waren. Zum Dritten ist die 
visuelle Qualität des Buches von entscheidender 
Bedeutung. Dazu gehört nicht nur eine große 
Anzahl von Abbildungen, sondern vor allem ein 
differenziertes gestalterisches Konzept, das von 
Beginn an in Koordination mit der inhaltlichen 
Konzeption entwickelt wurde. 

Das Buchprojekt entwächst den regen erinne-
rungskulturellen Initiativen des Bezirks Oberbay-
ern, der die Realisierung des vorliegenden Ban-
des ermöglichte. Er stellte die Finanzierung des 
vom Zentrum Erinnerungskultur der Universität 
Regensburg durchgeführten Projektes sicher. 
Das Zentrum Erinnerungskultur beschäftigt sich 
mit Erinnerungspraktiken, Erinnerungsdiskursen 
und Geschichtspolitiken in Gegenwart und Ver-
gangenheit. Dabei werden Theorie und Praxis, 
wissenschaftliche und gesellschaftliche Ausei-
nandersetzung, forschende Durchdringung und 
vermittelnde Formate miteinander verschränkt.

Die vorliegende Publikation ist ein Beitrag zur 
erinnerungskulturellen Bearbeitung der national-
sozialistischen „Euthanasiemorde“ und damit 
Teil einer anhaltenden, nicht abschließbaren 
 Debatte. Sie soll Impulse setzen für zukünftige 
Formen des Umgangs und der Auseinander-
setzung mit der NS-„Euthanasie“.
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